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Skulpturen und Gemälde erzählen Geschichten
Natürlichkeit und Natur: Behinderte Künstler und Reinhard Hemmer stellen gemeinsam im Rathaus-Foyer aus

Sinsheim. (abc) Holzskulpturen von
Reinhard Hemmer aus Bad Rappenau-
Grombach und elf Mitarbeitern der
Kraichgauer Kunstwerkstatt für Behin-
derte stellen seit Montag im Foyer des
Rathauses ihre Werke aus. Sie alle wur-
den dort – in Gegenwart etlicher weite-
rer Interessierter – zunächst vom Haus-
herren und Oberbürgermeister Jörg Alb-
recht begrüßt. Dieser bekräftigte, dass
Kunst ein fester Bestandteil des Rat-

hauses sei und bleibe. Diese gelte gerade
für „besondere“ Ausstellungen wie die
aktuelle, untermalt von Eleven der Städ-
tischen Musikschule. Cathleen und Eve-
lyn Wagner spielten hierzu ein Stück auf
dem E-Piano.

Im Anschluss stellte Atelierleiter der
Kraichgauer Kunstwerkstatt, Georg
Philipski die elf Künstler vor. Nach ei-
nem weiteren Zwischenspiel der beiden
jungen Pianistinnen folgte die Laudatio

durch den Vorsitzenden vom Kunstkreis
Kraichgau, Lutz Petersen. Ihn hätten die
Werke der hiesigen „Outsider-Künstler“
schon im Vorfeld der aktuellen Ausstel-
lung tief berührt und ihm nicht zuletzt
auch neue Einblicke in die Gedanken-
welt körperlich und/oder geistig be-
nachteiligter Menschen ermöglicht. Um
diese Möglichkeit auch den Besuchern der
Ausstellung zu bieten, liegen im Foyer des
Rathauses Informationskärtchen aus,

welche jeden der ausstellenden Künstler
selbst sowie dessen Arbeiten ausführlich
beschreiben.

Stefan Glitsch, Michael Hall, Björn
Heim, Marlies Holst, Rosemarie Hübner,
Andreas Kretz, Michaela Mondelo, Mi-
chael Preiß, Hans Schön, Marvin Schad-
winkel und Ulrike Welz haben insgesamt
43 Gemälde verschiedenster Themen und
Techniken zur Ausstellung beigesteuert,
die mit den zeitgleich gezeigten Holz-
skulpturen Reinhard Hemmers eines ge-
meinsam haben: die Natürlichkeit und die
Natur. Dies rührt möglicherweise auch
daher, dass der gebürtige Grombacher
1970 zunächst eine Ausbildung zum Ma-
schinenbauer absolvierte, jedoch von
1983 an als Heilerziehungspfleger ar-
beitete. Durch Kurse in bildender Kunst
sowie autodidaktisch erlernte Fähigkei-
ten führten ab 2001 zu Dutzenden Ein-
zel- und Gruppenausstellungen sowie
Dozenten-Tätigkeiten an den Volks-
hochschulen Bad Rappenaus sowie in
Sinsheim im Skulpturenbau.

DieKunstausstellungimRathauswird
bis 22. Juli zu sehen sein. Geöffnet ist sie
montags, dienstags und donnerstags von
acht bis 18 Uhr, mittwochs von acht bis
17.30Uhrsowiefreitagsvonachtbiszwölf
Uhr.

Während der Vernissage im Foyer des Rathauses plauderten die Besucher mit den ausstellenden Akteuren der Kraichgauer Kunstwerkstatt,
wie Marvin Schadwinkel (rechts). Foto: Becker

Kontrastprogramm ist eine spannende Zeit
„Begegnung, Austausch und verstehen lernen“: Besucher der Partnerorganisation Cards zu Gast bei Verein „Hilfe zur Selbsthilfe“

Sinsheim. (cba) „Bagundi“ klingt es uni-
sono am Tisch. Das ist Telugu, eine Spra-
che Indiens und heißt so viel wie
„schmeckt lecker“. Im evangelischen
Pfarrhaus von Dühren schälen Jugend-
liche der evangelischen Bezirksjugend
und Besucher aus Indien gemeinsam
Kartoffeln, um in der Küche Pakhoras zu
brutzeln: frittiertes, in Kichererbsen-
mehl getauchtes Gemüse.

Ausnahmezustand beim Verein
„Partnerschaft in der einen Welt – Hilfe
zur Selbsthilfe“, der 170 Mitglieder zählt.
Das straffe, dreiwöchige Programm für
die indischen Besucher der Partneror-
ganisation „Cards“ ist für die Gastgeber
eine „spannende Zeit“, wie Steffi König,
erste Vorsitzende des Sinsheimer Ver-
eins, und ihre Stellvertreterin Ria Paulus
bekräftigen. Beide sind beseelt von der
Kultur Indiens: „Wenn die Gruppe
kommt, kommen Freunde“.

Seit einem Dreivierteljahr bereiten die
Vereinsmitglieder das Treffen für ihre
Freunde aus Andhra Pradesh vor. Jetzt

ist Stocktanz angesagt,
die indische Kultur wird
zelebriert. Am Freitag
geht es zum Gegenbe-
such zur evangelischen
Bezirksjugend ins Haus
der Kircheund danach in
die Disco. Kontrast-
programm. In jeder
Hinsicht. 1983 besuchte
Yesu Ratnam, leitender
Angestellter der Part-
nerorganisation Cards,
zum ersten Mal Sins-
heim und wunderte sich
sehr über die Rollen-
verteilung in Deutsch-
land. Die anfängliche
Skepsis wich. „Zwei
Jahre später habe ich
meine Sichtweise völlig
geändert“, gesteht er
heute.

Für einige ist der Be-
such verbunden mit der
ersten Flugreise ihres
Lebens. Überhaupt der
ersten Reise. „Die Men-
schen dort könnten sich
so etwas nie leisten“, so Steffi König. Der
Flug wird finanziert vom Evangelischen
Entwicklungsdienst unter dem Dach von
„Brot für die Welt“. „Die schlimme Si-
tuation eines Kastenlosen hat mich ge-
packt“, erklärt Stefanie König ihr lang-
jähriges Engagement für den Verein, des-
sen Vorsitz sie 2003 übernahm und deren
Absicht es ist, die Situation der Dalits,
die Nachfahren der indischen Urein-
wohner, in Deutschland bekannt zu ma-
chen. Sie leben meist unter miserablen
sozialen Bedingungen, sind trotzdem mit
viel Lebensfreude gesegnet. Viele sind
Analphabeten. „Ich werde immer ganz

bescheiden, wenn die Kulturgruppe zu
Besuch ist“, so Steffi König.

Cards in Indien ist eine Nicht-Regie-
rungs-Organisation, die den Kastenlosen
Bildungsprogramme anbietet. Auch vier
der Besucher, die im Dührener Pfarr-
haus untergebracht sind, studieren dort.
Die Verständigung mit den Sinsheimern
funktioniert auch in englischer Sprache
etwas holprig, da nicht alle englisch spre-
chen, zum anderen der Akzent ein völlig
anderer ist. Beim Singen, Lachen, The-
aterspielen jedoch sprechen Mimik und
Gestik eine deutlichere Sprache. Beim
Theaterspielen wird in Indien Aufklä-

rung thematisiert, etwa über Regie-
rungsprogramme oder Aids, ein Medium,
das auch die Dalits erreicht.

So ist auch eine Theateraufführung in
der Heidelberger Bahnhofshalle Teil des
Besuchsprogramms. Auch der Kraich-
gau-Realschule, die den Verein und die
Partnerorganisation unterstützt, stattet
die Kulturgruppe einen Besuch ab.

Das vielfältige Programm reicht vom
Gottesdienst in Epfenbach bis zum Be-
such der Burg Guttenberg oder des Frei-
lichtmuseums Gottersdorf. Am 29. Juni
geht’s wieder zurück nach Indien und zu
50 Grad Celsius.

Die Verständigung hat viele Sprachen: Die Besucher aus dem indischen Andhra Pradesh erwartet ein vielfältiges
Programm in Sinsheim und Umgebung. Im Pfarrhaus Dühren ist die evangelische Bezirksjugend von den kuli-
narischen Köstlichkeiten begeistert. Fotos: Barth

Indische Gesänge im Pfarrhaus, drei Tage
später geht’s in eine deutsche Disco.

Im Oktober rollt der Ball, aber zunächst einmal die Raupe
Spielfeld des TSV Dühren wird nach über 30 Jahren rauen Spielbetriebs aufwendig instand gesetzt – Kosten: 135 000 Euro

Sinsheim-Dühren. (tk) Die Erdarbeiten
dauern jetzt schon viele Wochen: Zuerst
Großschlepper mit starken Fräsen zum
Beseitigen des Grüns, Muldenkipper und
Schaufellader; jetzt Planierraupen mit
GPS-Peilung – alles muss akkurat und
topfeben sein. Mannshohe Haufen aus
Sand und Erde türmen sich vor der Sport-
halle und dem Vereinsheim auf, ver-
schwinden wieder und türmen sich er-
neut auf.

Lange hat man in den Reihen des TSV
„Germania“ Dühren warten müssen, bis
der Platz gemacht wurde. Im vergange-
nen Jahr dann der Aufstieg in die Kreis-
liga und – wie passend – etwa um diesen
Zeitraum war der Beschluss dann fix. Seit
Ende April laufen jetzt die Arbeiten am
Hauptspielfeld. Die Arbeiten liegen grob
im Zeitplan. Fünf Wochen hat man zu Be-
ginn kalkuliert. Weil das Geschäft wet-
terabhängig ist, hinkt die Firma für
Sportstättenbau, die auch in der Rhein-
Neckar-Arena tätig war, einige Tage hin-
terher. Bis zur Abnahme werden dann
noch einmal zwölf bis 14 Wochen ins Land
ziehen. Die Grümpelspiele und die Meis-
terschaften im „Dührener Fußballgolf“,
die der TSV auf seiner Homepage an-
kündigt, werden auf dem Trainingsplatz

stattfinden. Die letzte Überarbeitung des
örtlichen Grüns war im Jahr 1981.

Und wird ein Platz viel bespielt und
sind die Drainagen alt, sorgt die Feuch-
tigkeit dafür, dass der Platz hart wird.
„Das ist, wie wenn man mit der flachen
Hand auf Rasen klatscht“, sagt Baude-
zernent Tobias Schutz; feiner Schlamm

arbeitet sich aus tieferen Schichten nach
oben und verhärtet. Folge davon ist un-
ter anderem Trockenheit und schlechtes
Rasenwachstum in Hitzeperioden. Vor
etwa fünf Jahren sorgte das für einige
Missstimmung im Ort, es musste was pas-
sieren.

Teil der Bauarbeiten ist jetzt eine

komplett neue Be- und Entwässerung mit
speziellem Bodenmaterial und neu ver-
legten Rohren im Untergrund. Die Stadt
kommt dafür auf und das kostet 135 000
Euro; 45 000 Euro Zuschuss kommen aus
der kommunalen Sportstättenförderung
des Regierungspräsidiums, schlussend-
lich ausschlaggebend, dass man die Maß-
nahme anging. Der Gemeinderat hatte
sein Für und Wider von zusätzlichen Gel-
dern abhängig gemacht, schließlich wur-
den fast alle Stadtteil-Sportplätze etwa
zur selben Zeit angelegt und manch wei-
terer Sportverein meldet Bedarf an.
„Dühren,Eschelbach,Waldangelloch“, in
dieser Reihenfolge sieht der Dezernent die
Prioritäten, Zuschuss vorausgesetzt.
„Sportvereine und gerade ihre Jugend-
arbeit sind für die Orte wichtig“, be-
gründet Schutz die nicht gerade günstige
Maßnahme. Die Jugendabteilung beim
TSV Dühren ist bekanntermaßen groß.

Der Sportplatzbau sollte in der spiel-
freien Zeit durchgezogen werden; im Ok-
tober kann der Ball voraussichtlich wie-
der rollen. Bei der Rasenauflage wählte
man vorgekeimtes Saatgut statt norma-
lem oder Rollrasen. „Der beste Kom-
promiss zwischen Kosten und schneller
Bespielbarkeit.“

SchweresGerät ist zurzeit auf demDührenerSportplatz zugange.BisOktober kannderBall wie-
der rollen. Letzte Sanierung des Spielfelds war im Jahr 1981. Foto: Kegel
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Ü B R I G E N S . . .

Leider nichts
dazugelernt

Von Martin Weis

Da kurbelt jemand am Steuer rum, als
hätten ihn alle guten Geister verlas-
sen. Hin und her, hoch und runter, geht
das Quecksilber. Das muss zum Som-
merstart wirklich nicht sein. Warum
kann diesem traumhaften Wochen-
ende mit hochsommerlicher Hitze so
motivationslos ein völlig missglücktes
Wetter-Intermezzo folgen, das die
Hoffnung auf einen Supersommer
zerplatzen lässt? Die Frage ist ganz
leicht zu beantworten. Tja, Jungs,
würde einer der Wettergötter mit eis-
kalter Stimme den Ball zurückwer-
fen: „Fürs Wetter seid allein ihr ver-
antwortlich!“Manmussschluckenund
erinnert sich an die verheerenden Fol-
gen von Kohlenmonoxid, CO2 und an-
dere Treibhausgase. Die Weltbevöl-
kerung, inklusive Millionen und
Abermillionen an Schafen wie Rin-
dern, blasen so viel in die Atmosphä-
re, dass die Erdtemperatur in nur 50
Jahren erheblich zugelegt hat. Den
Rest der Geschichte kennen Sie. Der
Prozess ist unumkehrbar, selbst wenn
wir jetzt mit Riesenstaubsaugern samt
Filtertüten in aberwitziger Menge den
verschmutzen Luftschichten zu Leibe
rückenwürden.Hoffnunggibtesnicht.
Oder vielleicht doch? Damals vor ei-
nigen Jahren, als der isländische Vul-
kan Asche und und giftige Schwaden
um die halbe Erdkugel verbreitete,
ruhte der Luftverkehr wochenlang.
Wir genossen den himmlischen Frie-
den. Und danach? Nichts. Wir haben
weitergemacht, wie immer.

Sieben Stücke auf
dem BLB-Spielplan

Sinsheim. „Die Zeit ist aus den Fugen“,
mit diesem Zitat aus Shakespeares
„Hamlet“ wird es in der Spielzeit 2015/16
im Abendspielplan in Sinsheim sieben
Neuinszenierungen geben. Der Abend-
spielplan eröffnet am 30. September mit
dem Stück „Paradiso“ von Lida Winie-
wicz, das auf humorvolle Weise das Al-
tern beschreibt und von zwei Schau-
spielerinnen bestritten wird. Am 28. Ok-
tober folgt Shakespeares Schauspiel
„Hamlet“. Die Welt des jungen däni-
schen Prinzen Hamlet gerät aus den Fu-
gen, als er mit einer intriganten und kor-
rupten Gesellschaft konfrontiert wird
und dies nicht hinnehmen will. Die
nächste Aufführung wird am 25. No-
vember „Frühstück bei Tiffany“ sein, die
Geschichte der jungen Holly Golightly
gehört seit ihrer Verfilmung 1961 zu den
beliebtesten Liebeskomödien aller Zei-
ten. Am 13. Januar wird die „Die Grön-
holm Methode“ gespielt, die sich mit viel
Witz anhand eines Vorstellungsge-
sprächs mit der Ellenbogenmentalität der
modernen Arbeitswelt auseinandersetzt.
Auf den Klassiker „Maria Stuart“ dür-
fen sich Theaterzuschauer am 2. März
freuen. Am 20. April geht es mit „Hase
Hase“ von Coline Serreau wieder heiter
zu. Gespielt wird die turbulente Ge-
schichte der Familie Hase, deren Sohn ei-
gentlich ein Außerirdischer ist. Alle Vor-
stellungen finden im Musiksaal des Wil-
helmi-Gymnasiums statt und beginnen
um 19.30 Uhr. Natürlich darf das Frei-
lichtstück nicht fehlen. Hier wird am 15.
Juni die Premiere von Alexandre Dumas‘
„Der Graf von Monte Christo“ zu sehen
sein, wobei der Aufführungsort noch be-
kannt gegeben wird. Die Abos gibt es bei
der Buchhandlung Doll und der Volks-
hochschule.

Schwabenrock
im Würfel-Hof

Sinsheim. Schwabenrock mit „Glitze und
Band“ gibt es am Samstag, 13. Juni, 20
Uhr, im Innenhof des Würfel-Theaters.
Die Gruppe spielt die Songs von Wolle
Kriwanek, darunter unvergessene Klas-
siker wie „U.F.O.“, „Stroßaboh“, „Reg-
gae di uff?“ oder „I fahr Daimler“. Be-
reits 2013 war die Band in Sinsheim zu
Gast und hat viele Besucher begeistert.
Karten zu 15 Euro (ermäßigt 13 Euro) gibt
es bei der Buchhandlung Doll, im Bü-
cherland und bei Tabak-Arnold.


